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fördern- Ein etwa» dickes Eisenblech, etwa - ein
eisernes Lineal, das ich wie eine Wand zwischen
einen Magneten und eine Magnetnadel halte,
vermindert die Wirkung des erster» auf keytere
zar sehr, allein mit den scharfen Ende» und nach
der Lange dazwischen gehalten, nicht. Auf diese
Weise kann vermittelst eiserner an einander ge¬
legter Stäbe ein Magnet auf eine Magnetnadel
vst noch in einer Entfernung von ic: Fußen stark
wirken. Auch trägt ein Magnet mehr Eisen am
Gewicht, als anderes Metall, oder andere Kör¬
per, die man vermittelst Eisen an ihn anbringt,
und ist also das größte Gewicht, was cinMagnet
überhaupt tragen kann, das grüßte Gewicht Ersen,
das er trägt. <d.

dl. »auivSLLL Nxp. concerninß che prvporiion of
che povee ok che l.oe<!»ione er ciitlercnr ciilkznccs.
l'lrilos. l'rZNiiiÄ. Uro. ZZZ.

'nnocix, 'vari.vn »n Nxs>. >" oräer ro clilcover che Izv/
ok ch- msgnei. sirzUion. Ebeildas. dl. Z44-

' Oillcrreiioii hrr un pkenomene maZnerlijue psi-Noxc, s»,
>oir l'sim-nr ariire plu» kvrremenr le /er -pnr
czu'un zerre simsnr pzr dl- vadl sxvinvLU (steht IN
dem unten §. 569. angeführten lt-eeu-ll 1. lll.).

Künstliche Magnete.
Z. 558.

Ein Stück Eiset,, noch mehr aber harter

Stahl, das eine Zeit lang an einem Magnere

gehangen hat oder mit einem Mag»eke> gestri¬

chen worden ist, wird dadurch selbst magne¬

tisch, daß heißt, es zieht nun anderes Eisen

an, und seine Pole zeigen Freundschaft und

Feindschaft gegen die Pole eines andern Ma¬

gnets. Man kann das Streichen so verrich¬

ten, daß man einen Pol des MagnclS, wel¬

chen
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chen man will, auf die Mitte eines stähler¬

nen Stabes seht, und ihn dann bis zu einem

Ende des Stabes hinführt; diese Arbeit kann

man einige Mahle wiederhohlen, nur darf man

nicht in der entgegengesetzten Richtung strei¬

chen oder dazwischen die Pole wechseln. Die

Hälfte des Stabes, die man so gestrichen hat,

wird mit dem Pole des Magnetes, womit man

gestrichen hat, freundschaftlich; und man kann

noch oben drein die andere Hälfte des Stabes

mit dem andern Pole der Magnetes aus eine

ähnliche Weise streichen. Der zum Streichen

gebrauchte Magnet verliert übrigens auch bey

oft wiederhohltem Gebrauche nichts von seiner

magnetischen Kraft a).

a) Dieses haben Hr. steonh. «uler und Hr. Fusi un¬
richtig befunden. (S. Oblcrvalion, er Irxperience»
tue le» »ninisn» »nistcici» psr NiocwkS ruS8 in Ich«
ziers Journal, Supplement Band für 1782 S .Z.)
Längst war es aber doch auch schon bekannt, daß
starke künstliche Magnete gleich nach ihrer Ver¬
fertigung, durch Mittheilung etwas verlieren, sie
verlieren aber immer weniger und kommen bald
zu einem beständigen Zustand. So verliert der
geriebene Elektrophor ebenfalls bev den ersten
Operationen beträchtlich, dieses läßt aber bald
nach, und er wirkt, cs-r-ns p-nbu,, gleichförmig.
In beiden Fällen scheint von Anfang UebergaiiF
zugleich mit und zuletzt bloß Vercheilung zu
wirken. L.

§. 55?.

Auf dies? Weise verfertigt und streicht man

Magnetnadeln (scus msZneticii, verlorium)

aus dünnen stählernen Nadeln, deren besonde¬
rer
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rer erst in der Folge zu berührender Gebrauch

eine sehr freye und leichte drehende Bewegung

über einer feinen stählernen Spitze erfordert, zu

welchem Ende man in der Mitte der Nadel

einen kleinen messingenen oder achatenen Hut

befestigt, mit einer sehr glatten Vernefung,

wodurch eben die Nadel auf jener Spitze ruhet.

§. 560.

Aber man kan. auch Eisen und Stahl ohne

ollen Magnet in künstliche Magnete verwandeln,

oder magnestichs Kraft darin erwecken, wenn

man es glühend in kaltem Wasser plötzlich ab-
lölch' oder seine Theile durch Bengen, Brechen,
Reiben, Stoßen u. f. w. erschüttert. So wird

auch Eilen und Stahl manchmahl durch einen

Blitzstrahl oder durch einen starken elektrischen

Erlchütteru! gsftmken magnetifirr. Die künst¬

lichen Magnete, deren eigentlicher Erfinder
Servington Savery zu seyn scheint, über,
treffen sogar die natürlichen Magnete öfters

sehr ansehnlich an Stärke.

Nach der Hand baden Mitchell, Canron und haupt¬
sächlich Dniaht in England und Du Hamel in
Frankreich das Versahren sehr verbessert und »war
(gegen die gemeine Meinung) Mirchcll vor
Lanron (c-snilinnc»'» >7Zz. xax.
ZIl.) ch.

z. 561.

Am besten werden die künstlichen Magnete

gemacht, wenn ein nicht zu großes noch zu dickes

oder zu kurzes Eisen oder weiches Stahl ineiner
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einer willkührlichen Nichtimg (? L..) aiif ei¬
nen festen Körper, vornehmlich aber auf Eifen,
gelegt >!nd einige Mahle nach einerlei, Rich¬
tung mit einein schweren Slück Eise» gerie¬
ben wird. Wenn man das erste Slück Ei¬
sen auf der andern Seile eben so und nach
eben der Richtung reibt so erhält man einen
guten künstlichen Magnet, den man auch, wie
den natürlichen, mit einem Panzer versehen (§.
5;;.) oder wie ein Hufeisen bilden kann, wo die
Gestalk selbst die Stelle des Panzers versieht ").

') Sebr weit wird man es doch durch dieses Verfahren
in der Verstärkung nicht bringen. Wenn man
aber mehrere künstliche Magnete auf diese Weise
gemacht hat, so verbindet man sie gehörig, da¬
durch erhält man schon einen beträchtlichen star¬
ken, Magneten Mit diesem nun macht man
andere künstliche, die nun verbunden schon wieder
einen stärkeren Magneten ü geben. Vermittelst
L verstärkt man alle die Magnete, woraus ^ be¬
steht, und mit diesem verstärkten sr verstärkt man
K.Ui s. w. bis man merkt, daß die Kraft keinen
Zuwachs mehr erhält. Verbände man a. und
v und machte damit einen neuen Magneten ee,
so würden sie alle drcy zunehmen. Auf diese
Weile bat Herr Dniabc seine großen künstlichen
Magnete verfertigt, die er magnetische Magazine
nennt. Er waren ihrer 2,, jedes Bestund aus
»40 starken künstlichen Magneten, die zusammen
500 Pfund wogen, und ein großes Parailelepipe-
don.ausmachten. Er konnte damit in wenigen
Secundcn die stärksten künstl. Magnete machen,
die Pole des natürlichenin einem Augenblick um¬
kehren w. S. hierüber ?)>, Abhdl.
in den NN»«! n>g,>-sÄ, für das Jahr >776, vol.
t.xv, auch ttc !ac>>ueinn l.vl- Nil dlgßnclisme 1°. II.
Mist man vermittelst kleiner Stäbe große magne-
tisiren, so erreicht man seine» Endzweck besser,
wenn man erst mehrere von mittlerer Größe macht,

und
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und so die gießen mit welchen bestreicht, die
nicht so sehr von ihnen an Größe verschieden sind,
als wenn man die großen unmitteldar mit den
kleinen bestreichen wollte. Auch ist eine Beobach¬
tung des Hrn. Fuß, (Oln-^v. er L>p.s. i'»l i-z
»IMZN5 anMeicls p. lv. in Roziev's Lupple-
wcnr p<,»r 1782.) wie mich dünkt, neu, da er
fand, daß die Stahlstäbe am Ende eine größere
Kraft annehmen, wenn man fle etliche Mabl wi¬
dersinnig streicht, und ihnen die Kraft wieder
nimmt, die mau ihnen gegeben hatte. Vey den
obigen Magneten a. und b ist es gut, sich an
die Verstärkung des Elektrophors (§. 5z«. -.)
zu erinnern. L.

§. 562.

Bey mehrern auf diese Weise verfertigten
künstlichen Magneten, sind immer die Enden,
von welchen man anfing zu reiben, unter sich
feindliche Pole, so wie auch die, den welchen
man aufhörte. FreundschaftlichePole sind
hingegen an einem Paar solcher Magnete des
einen Ende, wobey man anfing, und des an¬
deren Ende, wobey man aufhörte zu reiben.
Gehärteter Stahl nimmt die magnetische K>aft
nicht so leicht an, als weicher, aber er behält
sie besser bey.

Hierbey etwas von Rnighes Magneten aus einem ver¬
härteten Teig aus pulverisirtenMagnete», Koh¬
lenstaub und Leinöl, oder auch dem feinsten Eiftn-
staud und Leinöl ( rkUoö Vol ü>g. p. 51 ),
Ingen houssens biegsame Magnete aus Eisenstaub
und Wachs (s. dessen vermischte Schriften erster
Band. S. qo?.). ü,.

lvl-ßnericzl obkci vsuons »ng cxserimentt, bv XKkViUSrHlr
5^VL«,r; in den t>a?naK. ^-4. net, !.

M in
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>Vn accounr o? snme msgnericsl exprrimcnrz maclc betöre
lke ro^zl scicierx, i. ?. Nl.x.xc-ui.iLks; in dentrciitt-A. ?i,„» 4/».

meilinci ut mskiliZ »rnticisl ms^ricr, veiikour ibe ule
vf »srursi one» communiciircci l>7 zolin c^motiz
in den l^ilos ?rai>rcic? t^cil X/. I // 5 /.

' Deutsch im Hamb. Magaz. B. VIII. S. ZZ9.
Oe virruic magilcrics si>.>czue niozneie crimimicslz cxpe-

rimcrnz, »uÄorc cmo. XXII». nicnu^rill; in den
<?i>»,i«ci!t fctrop iisv. T'o?». l-77.

?r»iie lcir Ic, sin»»» »riiticicl» pzr Ic I'. nivoncL. ä?»ri,
175». >2.

snia. ni.nac-inasi'ixicri^ er io. on/cniZLii. Zill'. cie mzgrie»rilnio zrriticisii. llolm >7?2.
v.xri. xvir.» HLNNl. Zill' cie msxiicie arrilicizli. Vlrrei,

17^6 4.
' Deutsch im Hamb. Magaz. B. XVII. S. -.27.

^lcimoire sur ic» zim-mr» srrilrciclr, gui a rcmpnrrc Is
prix cie l'»c.zci. cie ?crcr5t>. per dir. ^larnk.^uiun.
» I'sriü 17K0.

Diese wichtige Schrift befindet sich auch in dlem. <ie
i'-ri. für >7?? und >7üi, welche zugleich heraus»
gekommen sind. ü..

^ Nxperieircei. cpii monrrern zvec czucile saciiile le ker er
Nzcier i'^imaiii-nr psr dl. »L NL^uxiux; in den
/ltc,«. ric l'ncrirl. cicr 5c. il I'sri! 172z.

- äkH. xixunnil. ol' ide msAncricici Virlucü communicsrecl
ro lron snci Siecl; in den ?>„„/. IV. ^77.

- kzcon lirißuliere ci'gim-nrer un d»rre->u ci'/Vcicr pxr dl.
011 n/ciaei.. il/ri». 8c l'-icacl. « ?c,rrr f. A 17ZZ.

' l'r rsiile nl' Ziriliciai msxnerz bp I. icNvcuLl.1.. I.0N-
cion. I7l<z. 8.

^ Oblcrc. lur !e, nouvciiez merkoclez ci'simsnrer er lur I»
Zeciinzilnn cie i'zimsnr, per dl. VN I» mnon; in
den /l/ci«. 8e l'uc.18. 8cr 5c ,1 ?c»rr ,76!

» Rinmans Geschichte des Eisens aus dem Schweb,
von Georgi. Cap. m.

§. Z6z.

Durcki eben diese Mi'tel kann man auch na¬

turliche und künstliche Magnete verstarken, oder

auch ihre Pole nach Gefallen verändern und

selbst
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selbst vervielfältigen. Der Blitz und eine starke
Elek.'ncikä- ch,-n eö bi^^eile, unvermuchek.

zccnunr c>e some mzjznelic-i! expcrimcnlj tdevi-e-z be.
sorc lke roxsl Sncieij' Ks vir. <zo«'iu irriilZU?; III
den kVii/o/. »»IN 47^ nrr ?.

coU-Äion os ik? msznciiczl cxp-rimeni! communicaieck
ro rke rayiU Sociel). dx czo«'!!^ «MV»?; ebeildns»
«»m. 4^4. ax/>cu-t. «>t. F.

S- 564.
Ein natürlicher oder künstlicher Magnet

verliere leine Kraft, wann man ihn glühend
werden und dann von selbst erkalken läßt, wann
man ihn nach der entgegengesetzte» Richtung
oder mit den: verkehrten Pole eines andern reibt,
wann man ihn auf Stein mit Stein schlägt
oder auch nur oft fallen läßt. Blitz und starke
Elekmeitar können eben das bewirken. Auch
durch den Rost verliert der Magnet seine Kraft,
und wann er lange Zeit ohne Eisen zu tragen
hangt oder lieg?. Der natürliche Magnet wird
auch Vernichret, wenn man ihn pulvert.

Theorie.
§. 565.

Um die Erscheinungen am Magnete zu er«
klären nimmt ein großer Theil der Naturfor¬
scher eine fei e flüssige Materie an, welche man
die magnetische Materie nennt. Fein müßte
sie freylich wohl fcyn, wann sie vorhanden ist,
da sie so dichte Körper durchdringen kann

Mm 2 (§.
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